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Lagerecho
2004

Lieber Heftkäufer!

E
in Jahr und ein Sommer-
lager sind wieder vergan-
gen, seit die letzte Lagere-

cho erschienen ist. Dieses Jahr
haben wir uns entschieden –
wie früher – die Lagerecho so-
fort und nicht wieder erst in
drei Jahren herauszubringen.
Wir wollen uns herzlich bei
Euch bedanken; diejenigen, die
uns zahlreiche Berichte haben
zukommen lassen und es somit
ermöglicht haben, daß alle Erin-
nerungen auf Papier festgehal-
ten werden konnten. Eine Pre-

miere 2004 ist es, daß erst-
mals in der Geschichte unse-
res Stammes nur noch digitale
Fotos geschossen wurden. So-
mit konnten wir bei der Erstel-
lung auf einen riesigen Fundus
von mehr als 1500 Bildern zu-
rückgreifen. Bei der Diashow
sind wie immer nur auf Sonn-
tagnachmittaglänge reduzierte
knappe 500 Bilder zu sehen,
sodaß sich mit Sicherheit wie-
der in dieser Zeitung neue und
sonst nirgendwo zu sehende
Bilder finden lassen. Diese un-
gemeine Anzahl haben wir der
neuen Technik, aber auch den

engagierten Fotografen zu ver-
danken, die allzeit bereit wa-
ren, den Auslöser im richtigen
Moment zu drücken.
Uns hat die Produktion dieser
Zeitung trotz einiger (Termin-)
Schwierigkeiten wieder Spaß
bereitet und haben dabei
schon wieder starke Vorfreude
auf das Lager 2005 bekom-
men. Für Neugierige gibt es üb-
rigens wieder zu erfahren, wo
es hingeht: Löst einfach das
noch viel länger gewordene
Rätsel auf Seite 6 und ihr seid
im Bilde…

Euer Redaktionsteam
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Lagerübersicht �

Übersicht über das
Sommerlager 2004

Lagerort: Friedeburg-Marx (Nieders.)
Zeitraum: 26. Juli – 6. August
Lagerthema: Wikinger – Wir erleben

Watt
Lagerleitung: Britta und Daniel
Küchenteam: Uli, Moni und Sarah
Kurat: Paul Hagemann
Personen insgesamt: 64
Vortourteam: Andreas, Britta,
Christoph, Daniel, Gregor, Huetti, Maike,
Markus, Lisa, Stefan, Westi, Wolle

Das Wetter war dieses Jahr der absolu-
te Glücksfall nach dem „eigentlichen“
Reinfallsommer 2004. Hatten wir schon
befürchtet, auf jeden Fall Wochen noch
nach dem Lager Zelte aufhängen zu dür-
fen, damit diese – auf der Rückreise naß
eingepackt – nicht anfangen zu schim-
meln, hatten wir nur ein einziges Mal Re-
gen – auf der Vortour. Die Kinder sind in
Geldern bei Nässe losgefahren und wir
alle durften dann 12 Tage Sonne bei mil-
den Temperaturen genießen…

Mitgefahrene Personen

Wölflinge
Lili Jansen
Christina Michels
Ronja Hochstrat
André Burkart
Christopher Grimmer
Sebastian Thomas
Dominik Wiroks
Konstanze Treffner
Lukas Kempkens

Christoph van den Beek
Anja Haeffs
Anika van Welden
Rebecca Lorenz
Loreen Franzke
Jacqueline Isselhorst
Iris van Dommelen
Katharina Möllers

Juffis
Pia Werland
Lisa Toschka
Anja Murmann
Anna Domogala
Anne Mertens
Anja Giesen
Miriam Thekat
Sarah Lorenz
Konstantin Jansen
Chris Post
Daniel Thomas
Fabian Hermann
Dennis Isselhorst
Hendrik Schlebusch
Philipp Deselaers

Pfadis
Robert Sperling
Anna Hillejan
Miriam Lorenz
Frederike Treffner
Daniel Neuendorf
Mira Schmoor
Lena Boenigk
Anna Deselaers
Hannah Stephanus

Rover
Lisa Beermann
Markus Pohl
Andreas Ronn

Leihrover (offiziell noch Pfadis)
Niklas Beermann
Raphael Neuendorf

Besuch:
Christoph Bruchwalski
Ina Dauben
Christian Claßen
Wolfang Treffner
Dörte Treffner
André Pollmann

Leiter (� = Mitarbeiter)
Martina Möllers� (& Thomas)
Daniel Murmann
Gregor Claßen
Herbert Ziffels
Martin „Wolle“ Wolter
Ruben Windeln
Minke Kuhlberg�

Stefan van Weegen
Britta Sämisch
Susanne Domnick
Maike Wedershoven
Steffi Flöhr
Patric Driessen�

Uli Jansen�

Monika Jansen� (& Maxi+Pauline)
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Mega-Rätsel 2004 �
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� Anreise

Anreisetag
Am Montag, 26. Juli 2004 kamen wir auf dem Pfadfinderhof in 

Friedeburg-Marx an. Wir waren müde und erschöpft, aber wir bewunderten den

großen, grünen Lagerplatz. Danach erkundigten wir Toiletten, Duschen und

bauten die Zelte auf. Dann räumten wir die Zelte ein und versammelten uns in

unserer neuen Lagermitte. Als wir alles besprochen hatten, erforschten wir die

Gegend um unseren neuen Lagerplatz. Nachdem wir zu Abend gegessen hatten,

setzten wir uns um unser erstes gemeinsames Lagerfeuer und sangen viele Lieder.

Da es bei uns so üblich ist, machten die Wölflinge sich um 

halb zehn, die Juffis um zehn, die Pfadis um halb elf und die Rover um elf

bettfertig. Das war unser Bericht.

Rebecca Lorenz und Konstanze Treffner
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Anreise- & Vortourfotos �
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� Projekte und Lagerthema
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Projekte und Lagerthema �

Die Projekte und das Lagerthema
Unser Lagerthema hieß „Wikinger – Wir erleben Watt“. Am ersten

Abend haben die Lagerleiter Britta und Daniel ein Wikinger-Quiz mit

uns gespielt. Am nächsten Tag begannen die Projekte. Das größte

Projekt war ein Wikingerschiff, vorbereitet haben es Herbert und

Stefan. In dem Schiff wurde am ersten Donnerstag eine Messe von

André Pollmann gemacht. Am Dienstag, den 27. Juli, entwarfen wir

Wikinger-Kostüme, aus Bettlaken gebastelt. Wir haben

Wikingernamen bekommen und haben sie auf Buttons geschrieben.

Gregor hat viele Wikingerstühle gebaut. Herby und Stefan haben am

dritten Tag angefangen zu bauen. Steffi machte Wikingerpapier und

Scoubidoo-Bänder mit vielen Kindern. Außerdem gab es zum Beispiel

Wikingerschrift von Wolle zu lernen, ein Wikingerspiel namens Kubb

und eins namens Hnefatafl von Steffi. Besonders viel Spaß hat das

Holzhacken bei Gregor gemacht.

Lukas Kempkens und Dominik Wiroks
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� Projektfotos
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Großgruppenspiel �

A
m Freitag, den 30. Juli
haben wir ein Großgrup-
penspiel gemacht. Die

Rover, ein paar Pfadis und zwei
Leiter haben Gruppen über-
nommen. Lisa B., Markus, An-
dreas, Minke, Robert, Raphael
und Ruben. Es gab neun Sta-
tionen: Wolle, der Koch, Su-
sanne, die Flipsfrau, Gregor,
der Bauer, Niklas, der Wasser-
mann, Steffi, der Lump, Ulli,
der Detektiv, Patric, der sin-
gende Kakaumann, Daniel M.,
das Waschweib und Maike, die
Putzfrau.

Bei dem Koch mußte man den
Apfel so schälen, daß es eine
möglichst lange Schlange er-
gab. Frau Flips sagte: „Ihr müßt
so viele Flips wie möglich in
den Mund bekommen, ohne
zu kauen, sie herunterzu-
schlucken und den Mund müßt
ihr immer noch zubekom-

men“. Der Bauer verlangte von
uns: „Baut ein Floß, damit ihr
meine Sau (Niki-Affe) über den
reißenden Fluß (kleins
Planschbecken) trocken trans-
portieren könnt“. Der Wasser-
mann hatte Apfeltauchen auf
Zeit für uns vorbereitet. Immer
wenn wir eine Aufgabe mit der
ganzen Gruppe bestanden hat-
ten, wurden wir im Gesicht
oder manchmal auch am Hals
mit ein wenig Wasserfarbe an-
gemalt. Beim Lump mußten
wir ein Feuer in fünf Minuten
mit Papier, der Sonne und ei-
ner Lupe anbekommen. Als
das Feuer endlich an war, muß-
ten wir auch noch einen
Marshmellow so braten, daß
der Lump es gerne essen woll-
te. Angebratene Marshmellows
hat der Lump sofort abgelehnt.
Der Detektiv saß im Küchen-
zelt. Dort mußten wir eine Zahl
zwischen Hundert und Tau-
send nennen; zum Beispiel
einhunderteinundzwanzig.
Dann schlug er in einem Kin-
der-Quiz-Buch die angegebene
Seitenzahl auf und stellte uns
fünf Fragen, die wir beantwor-
ten mußten. Die Stationen wa-
ren auf dem Lagerplatz und in
der Umgebung verteilt. Die Sta-

tionen mußten wir mit unserer
Gruppe aber noch suchen. Der
singende Kakaumann verlang-
te von uns, daß wir ein Lied
aus dem Liederbuch umdich-
ten in ein Wikingerlied. Bei
dem Waschweib mußten wir
uns bis auf die Unterwäsche
ausziehen und mit der Klei-
dung, die wir ausgezogen hat-
ten, mußten wir auf Zeit eine
Wäschekette machen. Bei der
Putzfrau mußten wir alle auf ei-
nem Stuhl stehen und nur ei-
ner durfte mit einem Fuß auf
dem Boden stehen. Nach ein

paar Tagen war Preisverlei-
hung. Die Gewinner bekamen
Plastik-Schläger mit Klettver-
schluß und die passenden Bäl-
le. Die Gruppe mit der kürze-
sten Apfelschale mußte, wenn
es nötig war, in der Küche
beim Schälen helfen.

Lili

Das Grossgruppenspiel



14 Lagerecho 2004

� Leitersuchspiel
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Nachtwanderung �
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� Die Küche · Die Presse
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Die Presse �
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� Selbstversorgertag

Selbstversorgertag –
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Selbstversorgertag �

–Die Vorbereitung
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� Selbstversorgertag

Das groß
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Selbstversorgertag �

e Fressen
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� Hikeberichte

Moin-Moin-Hike
2004

Gruppe Maike, Ruben

Es war wieder einmal so-
weit: Am Montag, den 2.
August 2004 um 9.30

Uhr in Marx, machte sich – mit
Ausnahme von Faulen, Verletz-
ten, Wölflingen und anderen
weiter Verpflichteten – das gan-
ze Sommerlager des Stammes
St. Maria Magdalena auf, um
sich selbst zu quälen, und von
anderen mit schadenfrohen
oder mitleidsvollen Blicken be-
achtet zu werden. Die traditio-
nelle Drei-Tages-Wanderung,
der Hike, stand an.
Kurz bevor es gen Norden
ging, schließlich hatten alle
das Meer als Ziel, wurden noch
die typischen Gruppenfotos
geschossen, sowie von Britta
das Geld für die Verpflegung
verteilt. Nun machten sich die
Gruppen auf den Weg, einige
gingen direkt vom Lagerplatz
los, andere hatten die Ehre,
mit dem Auto ausgesetzt zu
werden. Dieses Glück hatte
auch die Gruppe um Maike,
Ruben, Fabian, Constantin, Li-
sa T. und Pia, welche die fol-
gende Geschichte fortan aus
ihrer Sicht schildern wird:

Wir saßen nun also im Bulli
und ließen uns von Stefan, ne-
ben Herbert, verantwortlich für
Freud und Leid auf dem Hike,
nach Hochsiel kutschieren.
Nachdem sich Stefan einmal
kurz verfahren hatte, kamen
wir sicher auf dem Parkplatz ei-
nes Edekamarktes an. Wäh-
rend Maike, Lisa und Pia auf
dem Gras saßen und ihre Kräf-
te sammelten, gingen Ruben,
Fabian und Kotzi erst einmal
ein wenig shoppen. Nach eini-
ger Zeit verließen sie den Ede-
kamarkt wieder – sieben Euro
ärmer, aber dafür um eine Tü-
te Brot, zehn Bockwürstchen,
sieben Äpfel und – wie überra-
schend – drei Dosen Ravioli
reicher. Beim Rest der Gruppe
wieder angekommen, mußten
die Einkäufer erfahren, was sie
für einen großen Bock ge-
schossen hatten. Pia teilte ih-
nen nämlich mit, daß sie kein
Fleisch esse. Somit konnte sie
sich schon auf Graubrot zum
Abendessen freuen. Unter gro-
ßer Spannung wurde
von Ruben der Brief
für den ersten Tag
geöffnet. Durch die-
sen erfuhren wir,
daß uns ein sehr
ruhiger und erholsamer Tag
am Meer bevorstehen würde.
Nachdem wir den Brief aus-

führlich studiert hatten, na-
men wir die ersten Meter unse-
res Hikes in Angriff. In der In-
nenstadt angekommen, be-
merkten wir, daß wir uns in ei-
nem Touristendorf befanden.
Ein Mann, den wir auf dem
Weg zum Meer und dem Watt-
schlitten, einem Teil unserer
Tagesaufgabe, ansprachen,
wies uns den Weg zum Haus
des Gartens. Dort erhielten wir
Informationen zum Wattschlit-
ten und eine Karte, die uns
den Weg zum Meer erweisen
sollte. Auch wenn Lisa und Pia
die Karte lasen, kamen wir
nach einem drei Kilometer lan-
gem Weg über den Deich, vor-
bei am FKK- und Hundestrand,
an einem für uns geeigneten
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Hikeberichte �

Strand an. Dort mußten wir mit
Entsetzen feststellen, daß man
für das Betreten des abgezäun-
ten Geländes einiges berappen
mußte. Wir gaben jedoch Mai-
ke als Kind aus und Ruben
konnte einen kleinen Preis-
nachlaß verhandeln. Am sehr
überfüllten Strand verzehrten
wir zunächst unsere im Lager
belegten Brote, und dösten
dann den Rest des Nachmitta-
ges. Ab und zu gingen einige
Mitglieder unserer Gruppe so-
gar schwimmen. Aus Langewei-
le wurde der Brief für den zwei-
ten Tag auch schon geöffnet,
der uns verschlüsselt unser Ta-
gesziel nahebrachte. Gegen
achtzehn Uhr brachen wir dann
zurück in Richtung Edeka auf,
wo wir auf einer Wiese unser
Nachtlager aufschlagen woll-
ten. Bei unserer Ankunft fan-

den wir eine solche, die für un-
sere Zwecke gut geeignet
schien: Sie war abgelegen und
lärmgeschützt, weil von einer
Hecke umgeben, der Rasen
kurz und es gab mehr als ge-
nug Platz für uns alle. Wir roll-
ten also unsere Iso-Matten und
Schlafsäcke aus. Anschließend
begannen wir die Ravioli zu ko-
chen. In der Zwischenzeit blieb
uns also etwas Zeit, das Gelän-
de, auf dem wir uns befanden,
zu erkunden. Wir schienen auf
einem Spielplatz gelanden zu
sein. Es gab dort ein kleines
Klettergerüst, eine Schaukel,
und eine verwunderlich gut er-
haltenes Fußballtor, in der Ek-
ke stand ein Gartenhäuschen.
Spätestens da hätten wir, be-
sonders Lisa und Pia, die die-
sen „Spielplatz“, mit Kinder-
spielzeug und Gartentor von

nahem betrachtet hatte, be-
merken müssen, daß wir uns
auf keinem öffentlichem Spiel-
platz, sondern auf einem Pri-
vatgrundstück befanden. Dies
teilte uns der sich bald nähern-
de Besitzer freundlich aber be-
stimmt mit. Er erklärte uns,
daß er in einer Stadt, die vom
Tourismus lebt, keinen in sei-
nem Garten lassen könnte. Die
Ravioli durften wir aber noch
aufessen. Der Besitzer gab uns
noch einen Tipp, daß im größ-
tenteils noch freien Gewerbe-
gebiet nach einem Schlafplatz
zu suchen sei. Wir hielten uns
an seinen Rat, fanden jedoch
außer einer sehr hohen Wiese
mit vielen Mücken nichts, was
zum Schlafen einladen würde.
Kurzfristig spielten wir sogar
mit dem Gedanken, uns auf ei-
nen Wendehammer zu legen
und diesen mit dort vorhande-
nen Baustellenschildern abzu-
sperren, kamen aber schnell
wieder zur Vernunft. Als wir
das Gewerbegebiet verlassen
und immer noch nichts geeig-
netes gefunden hatten, ent-
schieden wir uns spontan da-
zu, einen kleinen Nachthike zu
starten. Wir breiteten mitten
auf dem Radweg eine Karte aus
und prüften mit dem Kompaß,
welcher Ort als zweites Tages-
ziel vorgegeben war. Dies war
eine sehr gefährliche Angele-
genheit, da wir dies mitten in
einem Mückenschwarm taten.
Nun folgte ein gefährlicher
Marsch im Dunkeln an der
Landstraße entlang. Anschlie-
ßend folgten wir solange einem
Radwanderweg mitten durch
die Felder, bis wir uns einmal
verlaufen hatten, es stockdun-
kel war und Lisa und Pia vor
Müdigkeit nicht mehr laufen
konnten. Schließlich war es Elf
Uhr Dreißig, bis wir uns auf ei-
ner gemähten Wiese, umgeben
von Disteln und Brennesseln,
zur Ruhe legen konnten.
Am nächsten Morgen brachen
wir mit nassen Schlafsäcken
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und Iso-Matten im Gepäck früh
auf, da wir noch ein ordentli-
ches Stück bis nach Sillenste-
de, wo wir dann beim Bäcker
unser Frühstück kauften und
auch einnahmen. Auf dem
Weg dahin trafen wir auf zwei
alte, sehr ungepflegte Männer,
die sehr lange Fingernägel hat-
ten und ihre tote Katze im Topf
spazieren trugen. Auf dem Weg
nach Schorlens füllten wir bei
einer alten Mitarbeiterin und
sehr freulichen Dame unsere
Trinkflaschen auf. Auf dem
Weg nach Schorlens begann
Fabian an mit seiner Quenge-
lei, Maike zu nerven, was er bis
zum Ende beibehielt. In Schor-
lens, wir erreichten unser Ta-
gesziel bereits um 12 Uhr Drei-
ßig, versorgten wir uns bei ei-
nem Combi-Markt mit genü-
gend Essen für den Rest des
Hikes. Anschließend liefen wir
noch einige Meter bis zum
Schulzentrum, wo wir eigent-
lich hätten übernachten sol-
len. Wir nahmen uns jedoch
vor, wie am ersten Tag, abends
weiterzulaufen. Nachdem wir
unser Brot zum Mittagessen
verzehrt und wieder den gan-
zen Nachmittag gelaufen wa-
ren, machten wir uns durch ei-
nen endlosen Wald auf den
Weg in Richtung Friedeburg.
Trotz der damit verbundenen
Gefahren, wagten wir es, mit-
ten im Wald unser Essen zuzu-
bereiten. Was eigentlich Spa-
ghetti mit Tomatensoße wer-
den sollte, wurde zu Tomaten-
suppe mit Spaghetti. Aber das
lag garantiert nicht an uns,
denn wir hatten alle Anweisun-
gen der Packung beachtet.
Deshalb möchten wir an dieser
Stelle vom Kauf von Knorr Fer-
tigsoßen abraten. Unter Dauer-
attacken von Mücken verzehr-
ten wir also unser Essen. Bis
auf daß die Spaghetti wie
schon im letzten Jahr schlei-
mig waren und zum Teil am
Topf anpappten, kann man
durchaus von einem gelunge-

nen Essen sprechen. Wir lie-
ßen uns nicht soviel Zeit wie
geplant, weil wir gegen Ende
des Essens Schlachtrufähnli-
ches Gebrüll vernahmen, wel-
ches einigen von uns doch ein
wenig Furcht einflößte. Frisch
gestärkt verließen wir dann
bald den Wald. Wieder unter
freiem Himmel machten wir
noch einmal ein wenig Pause,
während Ruben und Fabian
am erstbesten Haus die Was-
serflaschen auffüllen gingen.
Anschließend quälten wir uns
unter der Last der immer
schwerer werdenden Rucksäk-
ke noch einige Kilometer bis
nach Reepsholt, wo wir uns er-
neut erholten, und Ruben ein
Kornfeld als Gelegenheit zum
„Erleichtern“ nahm.
Da sich die Sonne so langsam
aber sicher verzog, beschlos-
sen Maike und Ruben, die
Nacht in einer auf der Karte
eingezeichneten Schutzhütte
zu verbringen. Jedoch konn-
ten weder Ruben noch Maike
die Karte lesen, weshalb wir ei-
nen Radfahrer samt Frau, Kind
und Hund befragen mußten.
Dieser wies uns den Weg zu ei-
nem in der Nähe liegenden
Bauernhof, wo wir auch gleich
nach einer Unterkunft fragten.
Wir bekamen von einem net-
ten Bauern die Möglichkeit ein-
geräumt, in einer Gartenhütte,
die als eine Art Partykeller
diente und „Hermann’s Hütte“
hieß, zu übernachten. Wir
schliefen warm und geborgen,
bedankten uns am nächsten
Morgen und liefen unter Verfol-
gung des Hofhundes
einige Meter weiter
zu, sich direkt am
Ems-Jade-Busen ge-
legenen Bänken mit
einem Tisch, welcher
als Ort unseres Früh-
stücks dienen sollte.
Nach diesem Mahl
putzen wir noch das
das erste und einzige
Mal auf diesem Hike

unsere Zähne, ehe wir die letz-
ten drei Kilometer bis nach
Friedeburg in Angriff nahmen.
Als wir dort angekommen wa-
ren, gaben wir dort bei Aldi un-
ser restliches Geld für die Ver-
pflegung unseres geplanten
Nachmittages im Freibad aus.
Dort trafen wir die Rover und
ließen es uns bis drei Uhr lange
gutgehen, bevor wir dann den
letzten kleinen Marsch nach
Marx begingen. Am Lagerplatz
angekommen wurde uns mal
wieder ein sehr freundlicher
Empfang bereitet, wofür wir
uns recht herzlich bedanken
möchten. Auch der friesländi-
schen Bevölkerung gilt unser
Dank für deren Offenheit und
Freundlichkeit, worauf wir
auch in unserer Überschrift
hinweisen möchten. Zu den
positiven Aspekten dürfte
auch die Strecke zählen, die
auch sehr gut ausgewählt war.
Trotz der Hitze legten wir eine
nicht gerade kurze Strecke zu-
rück, worauf wir durchaus
auch ein wenig stolz sein kön-
nen. Hier sollte auch ein Kom-
pliment an die beiden Mäd-
chen gemacht werden, weil sie
schon auf ihrem ersten Hike
sehr gut mithielten. Unsere
Gruppe kann also insgesamt
mal wieder auf einen sehr
schönen und gelungenen Hike
zurückblicken.
Jemand, der sich vielleicht ein
wenig zuviel Mühe gemacht
hat [Anmerkung der Redakti-
on: Und uns ‘ne verdammte
geschlagene Stunde hat tippen
lassen…!].



25Lagerecho 2004

Hikeberichte �

Am Montag, den 2. August, lie-
fen wir auf gerader Strecke
nach Zetel und legten dort eine
zweistündige Pause ein. Plötz-

lich bemerkte jemand, daß er
seine Kluft am letzten Rast-
platz vergessen hatte, und lief
fünf Kilometer zurück, um sei-

ne Kluft zu holen. Als er wieder
ankam, waren wir bereits am
Essen. Unmittelbar danach

packten wir unsere Sachen
und liefen schnurstracks nach
Bockhorn, wo wir auf dem
Schulhof unseren Schlafplatz

fanden. Abends gab es Ravioli
– unser Koch war ein Meister.
Am zweiten Tag liefen wir drei-
zehn Kilometer ohne Probleme

nach Dangast ans
Meer, dort trafen
wir die Rover von
Wolle und Patric.
Als wir ankamen,
machten wir uns
sofort in kleinen
Grüppchen auf die
Suche nach dem
Platzwart Helmut.
Anschließend gin-
gen wir im Meer
schwimmen. Auf-
grund unseres lee-

ren Campingkochers, gingen
wir in ein teures Restaurant,
um Pizza zu essen. Als wir

halbsatt zu unse-
rem Platz zurück-
kehrten, war es
schon Ebbe und
neun Personen von
uns drängte die
Lust, mit nackten
Füßen im Watt her-
umzuwandern. Wir
genossen beson-
dern dieses Furzge-
räusch nach jedem
Schritt. Nachdem

wir unter gefiltertem Meerwas-
ser duschten, krochen wir in
unsere Schlafsäcke und spiel-
ten das beliebte Spiel Schlaf-
sackcatchen. Die Touristen be-
zeichneten uns als Wattwür-
mer. Am nächsten Tag liefen
wir nach einem ausgiebigen
Frühstück nach Rotenhahn.
Britta und Stefan holten uns
nach drei Tagen und 38 Kilo-
metern ab und brachten uns
die letzten 18 Kilometer ins La-
ger. Einen letzten Kilometer
mußten wir laufen. Es hat uns
allen viel Spaß gemacht und
wir danken Herbert und Sarah
für die Betreuung und die hohe
Selbstverschuldung.
P.S. In diesem Text werden kei-
ne Namen genannt, um Un-
schuldige zu schützen.

Hikebericht der Pfadis Herbert und Sarah
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Der Pümmel-Pinguin-
Pausen-Hike

Gruppe: Minke, Daniel M.,
Lena, Anna, Mira, Miriam und

Daniel N.

1. Tag (Pümmeltag)
Eines Morgens wurden wir mit
dem Auto nach Jever ge-
bracht. Von dort aus sollten wir
mit dem Bus nach Harlesiel
fahren, doch leider wurde
nicht bedacht, daß in Ostfries-
land die Busse nicht in den
Schulferien fahren. Wir püm-
melten dreieinhalb Stunden
lang am Jever Busbahnhof
rum, bis endlich ein Bus orga-
nisiert wurde, der uns erst um
unser Geld und dann nach Har-
lesiel brachte. Endlich ange-
kommen drückte uns eine
sehr nette Frau Fünfzehn Euro
in die Hand, mit denen wir un-
seren Strandbesuch bezahlen
konnten. Nach weiteren drei-
einhalb Stunden rumpümmeln
machten wir uns auf den Weg
nach Carolinensiel, um dort
unser Nachtquartier aufzusu-
chen. Beim männerfeindli-
chen Bauern Gercks (Wo nur
die Mädchen die Toilette be-
nutzen durften), setzten Daniel
und Daniel dem Bauern einen
Spritzfurz in den Vorgarten.
Nach Versorgung der Blasen

und einem Großfeuer in einer
der Raviolidosen gingen wir ins
Bett.

2. Tag (Pinguintag)
Nach Öffnen des Briefes und
Diskutieren und Herumfum-
meln am Kompaß errieten wir,
daß wir nach Wittmund mußten.
Darauf hin liefen wir los. Nach
endlosen Geraden ohne Bäume
in der prallen Sonne, glichen
die Bewegungen unserer wun-
derschönen, tapferen Leitung,
Daniel M., mehr denen eines
Pinguins, als eines Menschens,
und auch Minke hatte elf Blasen
an den Füßen. In Wittmund fan-
den wir einen schönen Cam-
pingplatz und wir beschlossen,
unter freiem Himmel zu über-
nachten.
Nachdem wir uns darauf geei-
nigt hatten, daß Raviolis uns

nicht gut genug sind, und wir sie
über Daniels Beine und Iso-Mat-
te verteilt hatten, holten wir uns
Pommes und vier Mettwürst-
chen zu einem Wahnsinnspreis
von zehn Euronen. Nachdem
wir „sterngeschnuppt“ hatten,
sind wir unter den Blicken vieler
Schaulustigen eingeschlafen.

3. Tag (Pausentag)
Nach Öffnen des dritten Briefes
stellten wir fest, daß wir wieder
einmal mit dem Bus fahren
konnten. Aber auch diesmal
stellten wir fest, in den Ferien
fahren keine Busse. Deprimiert
machten wir uns auf den Weg,
den nächsten Bauern zu fragen,
ob er uns mitnimmt. Uns wollte
aber keiner. Daraufhin kamen
wir auf die Idee, zu trampen.
Nachdem Daniel einen 40Ton-
ner weitergeschickt hatte, muß-
te er es unter den wütenden
Blicken seiner Gruppe weiter-
probieren. Es gelang ihm aber
erst wieder unter Minkes Hilfe,
jemanden zum Stehenbleiben
zu bewegen. Schon zehn Minu-
ten später standen wir in Friede-
burg an der Sparkasse. Nach
weiteren anderthalb Stunden
Pause liefen wir langsam aber
locker die drei Kilometer zu un-
serem Zeltplatz. Dort wurden
wir von den Wölflingen dank un-
seres Liedes schnell entdeckt
und lieb empfangen.
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Der Rover-Hike 2004

Teilnehmer unser wunderba-
ren Nordeutschlandexkursion
waren Niklas, Markus, Andre-
as, Raphael, Lisa, Wolle und
Patric (in aufsteigender Rei-
henfolge). Los ging es am Mon-
tag; nach den obligatorischen
Gruppenfotos liefen wir los zur
Kirche in Marx, bei der wir die
Karte ausbreiteten und uns
erstmal durch Öffnen des
Briefumschlages erkundigten,
in welche Richtung wir uns be-
wegen mußten.
Unser Ziel, Sande, war oben am
Jadebusen gelegen und so
mußten wir sowieso am Combi-
markt vorbei, um uns Vorräte
für das Mittagessen einzukau-
fen. Im Combimarkt gab es erst
einmal leckere Proben von ei-
nem Rosinenkuchen und neu-
artigen Mixsäften, die wir natür-
lich mitnahmen (die Proben).
Dann gingen wir ziemlich gerad-
linig auf einem Fahrradweg ent-
lang, bis wir vor dem Emskanal
rechts einen Feldweg einschlu-
gen. Da begann zum ersten Mal
der Naturkontakt – ziemlich
lang folgten wir dem Kanal, der
in einem ziemlich breiten Grün-
streifen eingefaßt war. Die Son-
ne knallte und die Insekten lie-
ßen uns nicht mehr in Ruhe.
Auf einmal sahen wir einen
schwanzlosen Biber halbtot
herumkriechen. Kurze Zeit spä-
ter war die tödliche Falle sicht-
bar: Ein großer Trecker mähte
in einem Affenzahn das hohe
Grün entlang des Kanals und
beendete somit auch das Le-
ben hunderter Kleintiere, ebne-
te uns jedoch den Weg. Jedoch
überlebte Flip, der mutierte Rie-
sengrashüpfer und begleitete
uns bis zur nächsten Brücke.
Dort wechselten wir die Seite
und hielten es für eine gute
Idee, die erste Pause einzule-
gen. Zunächst wollten wir uns,
bereits ordentlich siffig, auf den
Weg knallen, dann jedoch fan-

den wir an einem verlassen
Häuschen einen geschützten
Garten. Dort stopften wir uns
ein paar Stullen rein und spül-
ten ein wenig mit den Sigg-
Flachmännern nach. Nach zwei-
einhalb Stunden gepflegten Ab-
ratzens machten wir uns dann
wieder auf, entlang am gemäch-
lich breiter werdenden Kanal.
An einem Luftkurort, ein stin-
kender Bauernhof mit eisenhal-
tigem Wasser zum Abgewöh-
nen und kleinem Eisverkauf so-
wie freilaufenden Ziegen füllten
wir unsere Flaschen auf. Da-
nach wechselten wir wieder die
Kanalseite, nahmen noch zwei
etwas abgelegenere Sümpfe
mit und kamen auf einen Weg
unter der Autobahn 21 nahe
bei Sande. In Sande angekom-
men machten wir Rast an ei-
nem Supermarkt namens Ede-
ka und Aldi, den alle bis auf
Wolle besuchten; dieser wurde
in der Zwischenzeit von der ab-
gehalfterten Schwester von Ka-
thy Karrenbauer und ihrem
Suffkollegen angesprochen.
Diese wollten uns einen Schlaf-
platz mit nächtlichen Gefahren
für Frauen und tropfenden Du-
schen andrehen, den Wolle fast
aufgesucht, jedoch Lisa keine
zehn Pferde hinbekommen hät-
ten. So liefen wir durch den Ort
zu einem Jugendtreff, in dem
Patric und Lisa nachfragten, ob
ein Schlafplatz zu bekommen

sei. Diese Leute waren sehr
hilfsbereit, telefonierten für
uns herum, um im Ort eine Un-
terkunft zu bekommen. Sie or-
ganisierten für uns eine 5 Minu-
ten entfernte Turnhalle, in der
wir ein Dach über dem Kopf ge-
habt, dies jedoch mit einer
Tischtennisgruppe hätten tei-
len müssen und so zogen wir
den grünen Garten an frischer
Luft, den zwitschernden Vö-
geln mit klarer blauer Luft und
der Gewißheit, morgens ro-
mantisch im Nebel aufzuwa-
chen, vor. Außerdem konnten
wir so ungestörter Furzen, wel-
ches besonders die männliche
Belegschaft betraf. Wir kochten
uns leckere Spaghetti mit Soße
(im Gegensatz zu den Juffis
klappte das übrigens hervorra-
gend – Ihr hättet nicht so deka-
dent sein sollen und auch das
Billig-Zeug kaufen sollen!) und
ließen den Abend bei einem
edlen Tropfen ausklingen.
Morgens zogen wir relativ früh
wieder los, nicht ohne jedoch
die Gelegenheit, eine festinstal-
lierte Keramik in Anspruch neh-
men zu können, wahrzuneh-
men. Am zweiten Tag ließen
die Kräfte oder eher gesagt die
Konsistenz der Fußsohlen und
somit die Schmerzunempfind-
lichkeit Einiger bereits nach
und wir überlegten dort be-
reits, mit dem Bus ein Stück
abzukürzen. Wir wählten je-
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doch die harte Tour; ließen
Wolle und Raphael eine halbe
Stunde vorauslaufen, die sich
kräftig die Blasen auf dem Be-
tonweg massierten. Es ging ein
endlos langes Stück immer am
Deich entlang. Der Weg wurde
nur abgewechselt durch Quer-
fugen, die in der Sonne lang-
sam aufweichten und den
Schleimspuren der Nackt-
schnecken, die es nicht mehr
auf die andere Seite ins schüt-
zende Gras schafften und auf
dem Weg verdörrten.
Dann kam das Ziel immer mehr
in Blickweite: Dangast. Da hat-
ten auch die Lauffesten die
Lahmen wieder eingeholt. Wir
alle liefen nur noch von der
Vorfreude auf das kühlende
Meer getrieben immer weiter,
bis wir vor Dangast eine recht
lange Pause machten und auf
die Juffis von Herbert und Sa-
rah trafen.
Wir entschlossen uns nach
dem Ablaufen des Pieres und
dem Auskundschaften der Ein-
kaufsmöglichkeiten – welche
recht dürftig waren – erst ein-
mal was essen zu gehen und
probierten ein italienisches
Restaurant im Dorf aus. Dann
hatten wir endlich die Gelegen-
heit, unseren salzigen Schweiß
gegen Meerwasser zu ersetzen.
Wir suchten uns ein kleines
Stückchen Strand, an welches
wir uns hinlegen konnten. Ein
bißchen erstaunt vom schlei-
migen Wattschlamm, in den je-
der unvorbereitet hinein-
sprang und einsackte, genos-
sen wir jedoch dann das kühle
Wasser des Meeres ein wenig.
Nach zwei Stunden Relaxen
und Trocknen an der Luft; nur
Markus und Andreas spielten
noch etwas im ablaufenden
Wasser der aufkommen Ebbe
und fanden neben dem Gefal-
len am furzgeräuschverursa-
chenden Watt auch ein paar to-
te Krebse, machten wir uns
auf, eine nahegelegene Schlaf-
möglichkeit zu finden. Unser

Trinkwasser besorgten Andre-
as und Markus in einer Eisdie-
le; Andreas schmuggelte Pa-
trics Sieben-Liter-Container un-
ter seiner Kluft als Bierbauch
getarnt vollgefüllt heraus.
Wir entschieden uns für ein stil-
les Plätzchen direkt auf der Wie-
se neben dem Müttergenesungs-
werk. Als wir uns dort entspannt
der Dämmerung hingaben, kam
ein kleines Mädchen mit ihrem
Drachen angelaufen, besser ge-
sagt, der Drache mit ihr. Sie ver-
lor diesen weinend und der Dra-
che verfing sich hundert Meter
weiter in einem Baum, um dann
alleine in der Luft zu tanzen. An-
dreas, unser Tarzan, zeigte gan-
zen Einsatz, erklomm den astlo-
sen Stamm und in einer halb-
stündigen Aktion mit Beteiligung
der anderen schafften wir es,
dem dankbaren Mädchen und
ihrer Familie aus dem Osten den
wertvollen Plastik-Drachen wie-
derzubesorgen.
Danach beobachteten wir lange
den Sonnenuntergang auf dem
direkt vor der Wiese gelegenen
Deich, legten uns dan gemüt-
lich auf unser Plätzchen, pro-
bierten noch einen leckeren
Sambucca, lauschten noch den
Schnarch- und Furzschallwellen
und schliefen friedlich ein.
Am nächsten Tag brachen wir
um zwanzig vor sieben Uhr früh
auf, bewunderten den leerge-
laufenen Jadebusen, im Wat-
tenmeer brach sich das aufstei-
gende Sonnenlicht glitzernd in
den fast leeren Silen. Wir mar-
schierten ein paar Stunden
Richtung Zetel entlang an riesi-
gen einzeln stehenden alten
B a u e r n -
h ä u s e r n
und Vil-
len. Der
Weg mün-
dete an ei-
ne dicht-
bewohnte-
ren Kreu-
zung, wo
wir dann

auf einer Bank mit Tisch dürftig
aber zufrieden frühstückten.
Danach ging es ziemlich lang-
weilig weiter neben der Auto-
bahn entlang. An der nächsten
Abfahrt wechselten wir unter
der Autobahn die Straßenseite
und freuten uns, endlich eine
Bushaltestelle erreicht zu ha-
ben. Jedoch Fehlanzeige, in
den Ferieen fahren nur selten
Linienbusse. Deshalb warteten
wir ca. eineinhalb Stunden wei-
ter entfernt und wurden dann
von einem freundlichen Bus-
fahrer überrascht, der uns mit-
nahm, ohne, daß wir etwas be-
zahlen mußten.
In Zetel haben wir an einer Aral-
Tankstelle leicht gestreßt nach
zwei Anläufen dann einen Taxi-
Bus kommen lassen, der uns
bis nach Friedeburg brachte;
und das für eine vollkommen
akzeptable Summe. Hier ver-
lebten wir den Nachmittag
dann noch im Frei-Schwimm-
bad, wo wir auf noch zwei Hike-
gruppen trafen, die wie fast lo-
gisch dieselbe Idee hatten.
Nach ein paar Stunden mit har-
tem Kampf im Wasser auf der
Schwimmkrake gegen die trot-
teligen Dorfidioten, machten
wir uns auf den letzten Stun-
denweg zurück ins Lager. Auf
diesem Weg trafen wir unglaub-
licher Weise wieder Flip, der
freudestrahlend jedem kurz
die Haare frisierte und erst
dann weiter alleine laufen bzw.
hüpfen wollte.
Im Lager angekommen wurden
wir erstklassig empfangen von
den astreinen Wölflingen, die
sich diesmal selbst übertrafen
und uns leckere Cocktails ser-
vierten, bevor sie uns die Haa-
re wuschen und wir unsere
schönen camenbertweichen
Füße im Planschbecken ein-
tauchen konnten und das Was-
ser zum Umkippen brachten.
Es war ein sehr gelungener
Hike und wir freuen uns jetzt
schon stark aufs Lager 2005!

Eure Rover + Leihrover
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Wilhemshafen

Am Dienstag, den 2.8. sind wir mit dem Bus
nach Wilhelmshafen gefahren. Als wir noch im
Bus saßen, haben wir erst einmal die Umge-
bung durchs Fenster beobachtet. Als wir da
waren, gingen wir zuerst ins Marine-Museum,
um eine Bootstour zu machen. Bei der Boots-
tour haben wir uns alte Kriegsfilme angesehen.
Wir haben auch noch Feuerschiffe gesehen. In
diesen Schiffen sind jede vierzehn Tage Men-
schen der Marine, die, falls ein Schiff der Mari-
ne auf eine Auffahrt zusteuert, auf die Auffahrt
leuchtet, damit das Schiff die Auffahrt hochfah-
ren kann. Danach sind wir ins Wattmuseum ge-
fahren. Dort erklärte uns ein Mann, warum Watt
so wichtig ist und was so alles im Watt lebt. Da-
nach durften wir im Museum rumlaufen und die
ganzen Sachen selber ausprobieren. Wir durf-
ten zum Beispiel so unseren eigenen Sturm am
Computer konstruieren. Dann sind wir in die
Stadt gelaufen, um uns etwas zu Essen zu ho-
len. Als wir gegessen hatten, sind wir mit dem
Bus zurück gefahren.

Iris van Dommelen



D
ieses Jahr begann unser
bunter Abend mit „Ro-
ver-Ass“ (mordsmäßig

spannende und gefährliche
Stunts, präsentiert von Wolles
Rovern Niklas, Raphael, Mar-
kus, Andreas und Lisa. Das Pu-
blikum musste um die Leben
von Daniel N. und Lili bangen,
die in die Stunts eingebaut
wurden (z. B. sprang Andreas
über Daniel, der auf dem Bo-
den lag und ein Feuerzeug in
der Hand hielt und Niklas ließ
wagemutig eine eingefangene
Wespe frei.)

N
ach diesen überaus
spannenden Ereignis-
sen ging es mit den

Wölflingen von Daniel und Ste-
fan weiter. Die hatten einen
Parcours vorbereitet, welchen
immer einige aus den jeweili-
gen Stufen unter folgenden Re-
geln ablaufen mussten. Die
Wölflinge und Juffis mussten
je zu zweit, die Pfadies zu dritt,
die Rover zu viert und die Lei-
ter zu fünft durch den Parcours
laufen. Dabei wurden ihre Bei-
ne aneinander gebunden.

E
in Becher mit Wasser
musste dabei noch
durchgebracht werden,

ohne daß viel Wasser verloren
ging. Die Gewinner waren die
Juffis. Die Wölflinge von Britta
und Chris hatten Traumhoch-
zeit vorbereitet; unter ande-
rem mit den Pärchen: Fabian
& Lisa, Daniel N. & Hannah
und Uli & Sarah C. Unter den
Kriterien Zeitungstanzen und
Liebeserklärung wurde das
Siegerpärchen (Uli & Sarah)
ausgewählt. Die Juffis von Her-
bert und Vera hatten Herzblatt
vorbereitet. Unter der Modera-
tion von Miriam u. Dennis wur-
de erst Konstantin (mit Lisa T.),
dann Lisa (mit Patric) verkup-
pelt. Die Juffis von Ruben und

Maike, die ein sehr spannen-
des Quiz veranstalteten, ermit-
telten das schlaueste Team
des Lagers (Gregor & Mira).

W
ir (Pfadis, von damals
noch Susanne und
Katharina), verliehen

den Lager-Oscar; unter ande-
rem in den Kategorien Mr. La-
ger (Sebastian), Miss Lager
(Lili), schönste Augen (Ronja),
Faulenzer des Lagers (Niklas),
beste Lagerleitung (Britta & Da-
niel) und best Style (Martina).
Den Abschluss der „Gruppen-
spiele“ bildeten die Pfadis von
Corinna mit „Genial Daneben“.

N
ach dem langen Haupt-
programm am Bunten
Abend war es dann end-

lich wieder so weit:
Die Lagertaufe stand an! Eine
Horde leicht beunruhigter
Wölflinge, ein paar Leiter, Juf-
fis und ein Rover warteten ge-
spannt im Essenszelt.
Die Lagertaufe stellte dieses
Jahr eine Schiffahrt da.

A
ls erstes wurde der An-
ker eingeholt und das Se-
gel aufgezogen. Dann ru-

derte man mit beiden Armen
im Schlamm los und wurde or-
dentlich von den Möwen voll-
geschissen. Dann konnte man
das Boot verlassen. Noch ein

paar leckere Wattwürmer run-
tergewürgt (viel Eiweiß!) und
dann einen Schluck des Wun-
dertranks. Der Schwur wurde
gesprochen und dann bekam
jeder noch eine Lilie aufs T-
Shirt oder den blanken Bauch
gemalt. Die Leiter durften dar-
aufhin noch ein Bad im Lager-
planschbecken nehmen, dann
war es schon geschafft.
Während dieser Prozedur gin-
gen einige weniger zimperlich
mit den Vollstreckern, den Ro-
vern, um, es wurden Wattwür-
mer gespuckt und ganze
Schlammschlachten entstan-
den.

M
aike benahm sich be-
sonders dreist und
wurde daraufhin be-

sonders heftig eingesaut. Auch
Martina bekam ordentlich was
ab, aber Daniel erwischte es
am härtesten.

D
iese Lagertaufe war ein
riesen Spaß für alle, ob-
wohl die besonders hy-

sterischen Panikattacken die-
ses Jahr ausfielen, vor allem
für uns, die Zuschauer. Kom-
pliment an die Rover!
Also dann: Gut Pfad und bis
zum nächsten Lager!

Miriam Lorenz, 
Hannah Stephanus
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Robert, 4 Punkte
Die Wickis kämpfen auf allen Meeren, Meere überall und Siege
überall (?)

Ruben, 5 Punkte
Es war an einem Sommertag
Irgendwann und Irgendwo
Da tönte plötzlich Trommelschlag
und Flötenspiel klang froh
Es war eine munt're bunte Schar
die machte am Ufer halt,
den Grund, weshalb sie gekommen war'n
erfuhren die Leute bald

Markus, 6 Punkte
Ein Wikinger der sich Patric nannt'
wide wide witt, bum bum
war mit seiner Gitarre wohl bekannt
wide wide witt, bum bum
er ist der Beste auf der Welt
und singt auch nur was ihm gefällt.
Hey hey Wikinger – wide wide witt, die Besten ja
Hey hey Wikinger – wide wide witt, bum bum

Lisa, 7 Punkte
Wir Wikis segeln durch das Meer,
uns anzugreifen traut sich keiner mehr
Der ganze Pfadfinderstamm brüllt: "Wir sind die Wikinger…, wir
sind die Wikinger aus Geldern

Andreas, 8 Punkte
Wenn wir Euch sehen, bekommen wir Angst,
Auf Eurem Schiff da steht Ihr gut mit Euren Waffen,
Bitte laßt uns doch in Ruh,
sonst müssen wir die Flucht ergreifen
Wie können wir uns retten, vor Eurer Grausamkeit
Wir haben Angst um Frauen, Kinder und um Herrlichkeit
Wir haben große Angst vor Euch warum,
warum bloß haben wir so ein schlechtes Lob

Minke, 9 Punkte
Die Wickis rasen durch die Welt
und brennen nieder manches Zelt
Die ganze Wickibande schreit
Wo ist die Beute hin, Wo ist die Beute hin
Wo ist die Beute denn versteckt

Raphael, 10 Punkte
Ein großer Wikinger umsegelte die Welt
Er killte ein Mädchen, denn es hatte viel Geld
Das Mädchen mußte sterben und wer war schuld daran?
Ein großer Wikinger in seinem Killerwahn

(Das große Abschlußlied war leider nicht vorhanden)
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